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Den Orts und Ortspolizeibehörden mache
ich bekannt, daß der Herr Ober Präſident der
Provinz Sachſen unter Vorbehalt des jeder-
zeitigen Wider. ufes genehmigt hat, daß ſeitens
der Direlltion der Neinſtedter Anſtalten zu
Neinſtedt c. H. in jedem der Jahre 1910,
1911 und 1912 in den evangeliſchen Haus
haltungen der Peovinz Sachſen eine ein-
malige Hausfollekte zum Beſten des Eliſabeth-
ſtifts in Neinſtedt veranſtaltet wird. Die
Einſammlung findet in den Monaten Februar,
März und Apuil ſtatt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm 3. Vierteljahr des Jahres 1909 wird

ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für den Regierungsbezirk. Merſeburg eine
Prüfung von Hufſchmieden abgehalten werden

am 13. September.
Die Prüfung findet in Mirſeburg in der

Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg,
Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt 9 Uhr vor-
mittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und min-
deſtens die letzten 3 Monate vor der Mel-
dung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben, Prüflinge,
welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen
vor der Prüfung zu richten, es ſind ihnen der
Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein

der Maſchine.
12] Novelle von Robert Kohlrauſch,

„Sophie Sophie wie iſt denn das
geſchehen flüſterte er, aber von der Ange
redeten ſchien er ſelbſt keine Antwort zu er
warten, denn ſeine weinenden Augen wandten
ſich hilflos und fragend zu den anderen, die
umherſtand. Aber noch bevor einer das
Wort ergreifen konnte, um zu ſagen, daß
niemand ihm Antwort geben könne, ſprang
die alte Frau empor und trat neben ihn
mitten in den Raum. Das weiße Haar
hatte ſich ihr gelöſt, das Kopftuch war herab-
geglitten, in das bleiche Geſicht ſchienen die
unzähligen Furchen des Alters noch tiefer
und ſchärfer eingegraben, und indem ſie die
hageren Arme emporhob, daß die Aermel des
Kleides zurückfielen, ballte ſie die Fäuſte nach
dem ſchweigenden, bewegungsloſen, mächtigen
Rade und ſchrie: „Wer es getan hat Jch
weiß es und will es euch ſagen. Dieſe
Maſchinen! Sie haben unſere Hände über

üſſig gemacht, ſie haben uns Arbeit und
erdienſt genommen, ſie haben uns beiſeite
r und uns elend werden laſſen.“
as habe ich gelernt, ich Spinnen und weben

mit dieſen meinen Händen und habe
earbeitet und mich ernährt, redlich undſei Da ſind dieſe Maſchinen gekommen

eſtien ſind es, die uns umbringen
wollen. Geh nach Hauſe,' hat es geheißen,
wir können dich nicht gebrauchen an der
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Maſchine,
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Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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nicht erfolglos einer
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt
durch den Vorſitzenden der Prüfungskommiſ-
ion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpät eingehende Meldungen noch be-
rückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 M., falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufligen. Die Prüfungs-
gebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
genügende Entſchuldigung im Prüfungs-
tkermine nicht erſcheint oder die Prüfung nicht
beſteht. Bei nachgewieſener Bedürftigkeit
darf die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein
Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 22. Juli 1909.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.: v. Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg den 7. Auguſt 1909..
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
An Stelle des Herrn Maurermeiſters

Guſtav Nitzſcher in Oeglitzſch, der wegen
hohen Alters ſein Amt niedergelegt hat, iſt
der Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Adolf
Wacker in Kleincorbetha zum Abſchätzungs-
und Verſicherungs Kommiſſar der Land-

I Feuerſozietät beſtellt und verpflichtet worden.
rmrreer e

geh nach Hauſe und ſtirb.“ Sie
haben es verſucht, uns durch Hunger zu
töten, uns Alten, aber wir haben nicht
gewollt, wir haben uns gewehrt, wir haben
nicht ſterben wollen. Zu langſam iſt es ge-
gangen, und nun kommen ſie her und packen
mein Kind, daß es nicht mehr für mich ver-
dienen ſoll, und werfen es dahin dahin!
Dieſe Maſchinen haben es getan, die ich ge
haßt habe, ſeit ich von ihnen weiß, und ſo-
lange ich Worte habe, will ich ſie haſſen, ſie
anſchreien, ſie verfluchen dieſe Maſchinen
dieſe Maſchinen

7

Ein paar Wochen waren vergangen ſeit
Sophiens Unfall. Sie war nicht tot, aber
ſchwer verletzt und noch immer ſehr krank.
Der Arzt hatte neben der furchtbaren
Erſchütterung des ganzen Körpers und einer
tiefen Wunde am Kopf einen doppelten
Bruch des linken Armes bei der Unterſuchung
heraus gefunden. Das alles ließ ſich viel
leicht noch heilen, das Mädchen war jung
und geſund von Natur, aber unrettbar waren
drei Finger der linken Hand, die gleich am
erſten Tage hatten amputiert werden müſſen.
Lange Zeit hatte die Verletzte beſinnungslos
dagelegen man hatte ſie im Hauſe der
Mutter gebettet nun war allmählich das
Bewußtſein wiedergekehrt, aber man ver
mochte noch kaum zu unterſcheiden, ob ſie
mit voller Klarheit wußte, was geſchehen
war. Sie lag und ſtarrte zur Decke empor

ſprach mit bleichen Lippen wenige, leiſe
orte.

umfaßt die Ortſchaften Dehlitz a. S. Klein
corbetha, OeblesSchlechtewitz und Oeglitzſch.

Die Herren Gemeindevorſteher der bezeich-
neten Ortſchaften veranlaſſe ich, die Er-
nennung des Herrn Wacker innerhalb der-
ſelben noch bekannt zu geben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1909.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Braf d'Haußonville.
Der Feldweg vom Bahnhof Kötzſchan nach

Thalſchütz (ſogenannte Totenrain) wird hier
durch für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Kötzſchau, den 11. Auguſt 1909,

Der Amtsvorſteher.
Eisfeldt. (1839

Nachträgliches zur Fiuanz-Reform.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“, die bisher un

ausgeſetzt gegen Konſervative und Zentrum
in Sachen der Finanz-Reform geeifert, ſchreiben
r Bender Weiſe in ihrer neueſten Aus
gabe

„Jm Hinblick auf die ſcharfe Kritik, in der
ſich die hieſige liberale Preſſe nach wie vor
gegenüber der Reichsfinanzreform gefällt, wird
ohne weiteres anzuerkennen ſein, daß die
Reichsfinanzreform in ihrer heutigen Geſtalt
weit hinter dem urſprünglichen Reformplane
der verbündeten Regierungen zurückſteht, und
zwar nicht blos inbezug auf die ſachliche
Ordnung des Finanzweſens, ſondern nament-
lich auch inbezug auf die einzelnen Glieder
des Finanzplanes ſelbſt. Es iſt ferner richtig,
daß diejenigen Steuern, die, ſei es auf Vor-
ſchlag der Regierung, ſei es aus der Jnittative
des Reichstages, neu beſchloſſen ſind, die
breiteſten Angriffsflächen bieten. Das liegt
in der Natur der Sache, da es ſich dabei um
den Erſatz von Steuervorſchlägen

Es war am Abend nach Beendigung der
Arbeit. Die frühere Dämmerung des Herbſtes
war ſchon hereingebrochen, doch der Mond
ſtand in beinahe voller Scheibe am Himmel
und leuchtete herab. Sophiens Verlobter kam
mit den Genoſſen aus der Fabrik und ſchritt
gemeinſam mit ihnen über die Dorſſtraße da
hin. An jedem Tage ſeit dem Unfall war
er morgens vor Beginn und abends nach
Schluß der Arbeit zu dem Hauſe gegangen,
wo das Mädchen auf ſeinem Schmerzens-
lager ruhte, und ſo mürriſch die Mutter ihm
begegnete, ſie hatte ihm doch Rede ſtehen
müſſen über die langſamen Fortſchritte der
Geneſung. Sophie hatte er noch nicht
wiedergeſehen. Zuerſt war er auf Befehl des
Arztes ferngehalten worden, und ſeit die
Kranke bei Bewußtſein war, hatte ſie ſelbſt
gegen ſein Kommen ſich gewehrt. Er war
verwandelt, daß die Genoſſen ihn nicht wieder
erkannten. Sie hörten ſeine fröhliche Stimme
nur noch ſelten er ging ſtill umher mit zu
Boden geſenkten Augen, und der ge
heime Kummer vertiefte jetzt die Falten neben
ſeinem Munde, die das Lachen gegraben hatte.
Zuerſt waren die übrigen Arbeiter ihm mit
einer gewiſſen Teilnahme und Rückſicht be
gegnet, allmählich wurden ſie des ſtummen
Weſens müde und wandten ſich achſelzuckend
her ſuchten ihn durch gute Ratſchläge zu

eilen.
So war es auch an dieſem Abend. Wie

ſchon ſo oft, war wieder von dem Unfall die
Rede geweſen, der ſeine Braut betroffen hatte,
und die jungen Burſchen um ihn her waren

149. Jahrgang.

handelte, die im Reichstage keine Mehrheit
fanden, und man es deshalb mit einer
zweiten Garnitur ſolcher Vorſchläge zu tun
hat. Aber völlig unrichtig iſt die Darſtellung
der linksliberalen Preſſe, daß die Notwendig-
keit von Erſatzſteuern lediglich durch die Ab
lehnung der Erbanfallſteuer hervorgerufen ſei,
und daß demzufolge die liberalen Parteien
keine Verantwortung dafür träfe. Das
Gegenteil iſt vielmehr der Fall. Allein bei
den Verbrauchsſteuern ergibt ſich in
der definitiven Geſtalt gegenüber den Re-
gierungsvorlagen folgender Ausfall: Brannt-
weinſteuer 20 Millionen, Tabakſteuer 34
Millionen, Weinſteuer 15 Millionen, zu
ſammen 69 Millionen gegenüber 55 Millionen
Ausfall infolge Ablehnung der Erbanfall-
ſteuer. Wenn für letztere Konſervative und
Zentrum verantwortlich ſind, ſo tragen um
gekehrt die Links liberalen in erſter
Linie mit die Verantwortung für
die Verminderung des Ertrages
der Verbrauchsabgaben. Von ihrer
Seite iſt ſowohl das Spirituszwiſchenhandels-
monopol wie die Tabakbanderolenſteuer am
ſchärfſten und entſchiedenſten bekämpft
worden, und auch bei der Ablehnung der
Weinſteuer haben die Liberalen mit dem
Zentrum das Gros der Mehrheit gebildet.
Für die Notwendigkeit von Erſatzſteuer-
vorſchlägen tragen mithin die Liberalen,
insbeſondere die Linksliberalen, einen
guten Teil der Verantwortung.
Außerdem haben ſie es nicht blos an Vor
ſchlägen, ſondern überhaupt an der poſit-
tiven Mitarbeit für die zweckmäßige
Ausfüllung der ſo entſtandenen Lücken in
dem Reformplane fehlen laſſen. Sie
werden deshalb auch die Verantwortung da
für nicht ablehnen können, wenn der unbe
dingt notwendige Erſatz nicht threr Auffaſſung
gemäß erfolgt iſt. Die verbündeten Re
gierungen trifft jedenfalls kein berechtigter

mit ihren guten Lehren zur Hand, die er be
reits zur Genüge kannte.

„Kannſt doch froh ſein, daß es vor der
Hochzeit paſſiert iſt,“ rief ihm einer zu.
„Sonſt ſäßeſt du jetzt und hätteſt eine Frau
am Halſe, die nichts verdienen kann. Ein
Schafskopf wäreſt du, wenn du noch daran
dächteſt, den Krüppel zu hetraten.“

Der Angeredete antwortete nicht. Er ging
mil ruhigen Schritten, vor ſich niederblickend,
zwiſchen den Genoſſen dahin, von denen die
Mehrzahl dem Redner mit lauten Worten
zuſtimmte. Da jedoch keine Entgegnung kam,
begannen ſie von anderen Dingen zu ſprechen,
dann entfernte ſich einer nach dem andern,
wie ſie in die Nähe ihrer Wohnungen ge-
langten, und zuletzt ging Sophiens Verlobter
allein mit einem alten Arbeiter, der ihn als
Kind ſchon auf ſeinen Knien hatte tanzen
laſſen.

Sie ſprachen beide nicht, bis ſie ſich trenn-
ten; da gab der alte dem jungen die Hand,
nahm ſeine kurze Pfeife aus dem Munde
und ſagte: „Karl, kümmere dich nicht um
das Schwatzen der anderen. Du biſt ein
ordentlicher Kerl und wirſt ſchon wiſſen, was
du zu tun haſt. Guten Abend.“

Karl nick:e nur zum Abſchied, dann ſtand
er allein auf der monderhellten Straße.
Hinter den Fenſtern der Häuſer glänzte das
Lampenlicht faſt rot, von den Schornſteinen
erhoben ſich leichte Rauchwolken in die ruhige,
kühle Luſt.

Fortſetzung folgt.
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Vorwurf dafür, daß ſie der Reichsfinanzreform
in der von der Reichstagsmehrheit gebotenen
Geſtalt zugeſtimmt haben, ſie hatten eben
mangels ausreichender Unterſtützung ſeitens
des Reichstages keine andere Wahl, um die
allſeitig ale unerläßlich erkannte Vermehrung
der Einnahmen des Deutſchen Reiches herbei-
zuführen.“( Dieſer Artikel ſteht beinahe ſo aus, als
wolle man in gewiſſen Kreiſen endgültig
von den Linksliberalen abrücken. Vielleicht
ein Vorläufer der Dinge, die da noch kommen
ſollen Die Red.)

Kriegsminiſter v. Einem
iſt zum ſtellvertretenden kommandierenden Gene
ral des 7. (weſtfäliſch.) Armeekorps ernannt
worden. Kriegsminiſter war Herr v. Einem ſeit
1903, er wurde ſ. Z. Nachfolger des General
leutnants von Goßler. von Einem hat den
Je zug gegen Frankreich als Fähnrich, reſp.

eutnant beim 14. Ulanen Regiment mitge-
macht. 1893 kommandierte er die 4. Küraſſiere
(Münſter.)

Zum Rücktritt des Kriegsminiſters von
Einem meldet der „Lokalanz.“, daß General
von Einem ſeit längerer Zeit als Gaſt des
Kaiſers in Hubertusſtock weilt, wo er Er
holung von den Nachwirkungen ſeiner Krank
heit ſucht. Der überraſchend erfolgte Rück
tritt des Kriegsminiſters iſt lediglich auf den
beſonderen Wunſch des Generals, an die
Spitze eines Armeekorps geſtellt zu werden,
zurückzuführen. General v. Einem, der, ſo
bald das Abſchiedsgeſuch des Generals von
Bernhardi Erledigung gefunden haben wird,
zum kommandierenden General des 7. Ar-
meekorps ernannt werden wird, iſt in dieſem
Armeekorps eine bekannte Perſönlichkeit. Es
iſt daher nicht zu verwundern, daß der Gene-
ral, nachdem General v. Bernhardi ſeine Ab-
ſicht, zurückzutreten, kundgegeben hatte, dem
Kaiſer den Wunſch ausdrückte, gerade an die
Spitze dieſes Armeekorps zu treten. Der Ge
ſundheitszuſtand des bisherigen Kriegsminiſters
9at ſich ſeit ſeinem Aufenthalt in Aegypten
ſehr gefeſtigt. Ueber den Nachfolger von
Einems iſt noch nichts bekannt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen von Wilhelmshöhe aus einen
Spazierritt. Später hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts Ge-
neralleutnant v. Lyncker und beſichtigte ſpäter
das neue Theater in Kaſſel. Als Ver-
treter des Auswärtigen Amtes iſt der Ge-
ſandte Freiherr von Jeniſch in Wilhelmshöhe
eingetroffen.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge-
ordnete Otto Husè, in deſſen Befinden bereits
eine Beſſerung eingetreten war, befindet ſich
wiederum in ſchwerer Lebensgefahr, und zwar
iſt zu ſeiner bishertgen Krankheit Scharlach
hinzugetreten. Hus ällt von einem Delirtum
ins andere. Am Mittwoch iſt er in das
neue, jüngſt eingeweihte ſtädtiſche Kranken-
haus in Berlin überführt worden.

Koburg, 11. Auguſt. Für die bevor
ſtehende Reichstags-Erſatzwahl haben die Frei-
ſinnigen einen eigenen Kandidaten, Fabrikbe-
ſitzer Arnold, aufgeſtellt. Nach dem
Ausfall der Wahl i. J. 1907 ſind im Wahl
kreiſe die Freiſinnigen die numeriſch ſchwächſte
Partei. Das hat ſie aber nicht gehindert,
gegen die Auſſtellung des kürzlich als gemein
ſamer Kandidat der bürgerlichen Parteien no-
miertennationallib. Dr. Qu arck Proteſt zu er
heben, und die anderen Parteien laſſen ſich
das ohne weiteres bieten und genehmigen nach
träglich die Aufſtellung eines Freiſinnigen.

Kiel, 10. Auguſt. Jn der vergangenne
Nacht iſt der belgiſche Dampfer „Pallo
Mares“ im Kaiſer-Wilhelm-Kanal bei
Levensau gegen die Böſchung gefahren; der
Dampfer bekam ein Leck und legte ſich quer
vor die Fahrtrichtung. Die Durchfahrt iſt
geſperrt. Jn drei bis vier Tagen wird eine
Fahrrinne um den geſunkenen Dampfer her
geſtellt. Dann können Schiffe mit höchſtens
42/, Meter Tiefgang die Fahrrinne benutzen.
Mit der Löſchung der Deckladung der „Pallo
Mares“ iſt begonnen worden.

meeeeeereeerererrrrroeeoooo
Cokales.

Merſeburg 12. Auguſt.
Verliehen wurde das Erinnerungs-

zeichen für Verdienſte um das Feuerlöſch
weſen dem Feuerlöſch Direktor der Provinz
Sachſen Herrn Krameyer hier und dem
er Setter- Soodetats 9nlvekror Herrn Wolf

er.

u

Die Kreisblattverleger der Provinz
Sachſen

verſammelten ſich am Sonntag, den 8. ds.
Mts., in Halle a. S., um über eine
Petitton an den Herrn Oberpräſi-
denten und ſämtliche Kreisbe hörden
der Provinz zu beraten. Es ſoll in dieſer
Petition dargelegt werden, daß die durch-
ſchnittlich gewährten Pauſchalſummen für
Aufnahme der amtlichen Bekanntmachungen
von den Kreisblattverlegern nicht mehr als
ausreichend anerkannt werden können. Nach
dem Zeilentarif ſelbſt der kleineren Kreis-
blätter berechnet, hätten die Kreisblatt-
verleger für den Jahresumfang der amtlichen
Publikationen (der ca. 30 000 Zeilen beträgt)ca. 4500 bis 6000 Mark zu verlangen. g.

der Tat werden ſie jedoch von den Kreisbe-
hörden durchſchnittlich mit einem Pauſchale
von 500 bis höchſtens 800 (auch mit noch
weniger Mark abgeſpeiſt, eine Gumme, die
in Anbetracht der höheren Arbeitslöhne und
der allgemein verteuerten Lebensbedingungen
höchſtens als eine dürftige Beihülfe zu be
trachten iſt, nicht aber als eine angemeſſene
Entſchädigung für die verlangte und geleiſteteArbeit. Die Joſtſepuns der Pauſchalfummen

iſt in der Regel bei der Gründung der Kreis
blätter, alſo teilweiſe anfangs, teilweiſe mitte
vorigen Jahrhunderts erfolgt. Da ſeitdem
der Umfang der amtlichen Bekanntmachungen
auf das Doppelte geſtiegen iſt, da die
Arbeitslöhne und die ganzen Lebens-
bedingungen ſich ſeitdem um das Drei und
Vierfache verteuert haben, ſo iſt unſchwer ein
zuſehen, daß die Pauſchalſummen von anno
dazumal heute nicht mehr am Platze und
nicht mehr angemeſſen ſind.

Nimmt man hinzu, daß gerade die amt-
lichen Kreisblätter unausgeſetzt im Dienſte
der Regierung und der Ordnungsparteien
tätig ſind, daß die amtlichen Krelsblätter
tagein, tagaus regierungsfreundliche Tendenzen
von Haus zu Haus tragen und auf dieſe
Weiſe eine mühevolle, aufreibende, aber auch
erfolgreiche Kleinarbeit zugunſten des Stagtes
leiſten, ſo iſt umſomehr zu wünſchen, daß die
Kreisbehörden für eine materielle Stärküng
der amtlichen Provinzpreſſe auch die erforder-
lichen Mittel in ihren Etat einſtellen.
Ganz irrig iſt die Auffaſſung, der man

öfters noch bei den Kreisbehörden begegnet,
als verſchaffe nämlich der amtliche Charakter
als ſolcher den Kreisblattverlegern zahlreiche
Abonnenten, die das Blatt ſonſt nicht leſen
würden. Dieſe Auffaſſung würde höchſtens
in Bezug auf die Amts und Gemeindevor-
ſteher zutreffen. Jm übrigen aber iſt zu be
denken, daß die amtlichen Kreisblätter mit

ihrer ſtreng regierungsfreundlichen Richtung
zahlreichen Anfeindungen ausgeſetzt ſind und
daß auch zahlreiche Leſer Anſtoß daran
nehmen, wenn oft die ganze erſte Textſeite
amtliche Verfügungen enthält, wogegen andere
Blätter in der Lage ſind, dieſen Raum mir
allgemein intereſſierendem Leſeſtoff auszu
füllen.

Nur dann wird die amtliche Provinzpreſſe
auch fernerhin als Stütze der Regierung und
der Ordnungsparteien auf dem platten Lande
erfolgreich wirken können, wenn ihr in Zu
kunft ſeitens der Kreisbehörden eine ange-
meſſenere Unterſtützung zuteil wird, als bis
her. Die Hauptforderung der Kreisblattver
leger geht dahin, daß die Entſchädigung für
die amtlichen Bekanntmachungen künſtig nicht
mehr in Geſtalt einer Pauſchalſumme bezahlt
wird, ſondern nach einem für alle Kreis
blätter gleichmäßige feſtzuſetzenden
Zeilentarif.

Wed er die Regierungsbehörden, noch die
Herren, die im Kreis Ausſchuß ſitzen, werden
die Berechtigung dieſer Forderung in Abrede
ſtellen. Jm geſchäftlichen Leben erheiſcht jede
Arbeitsleiſtung ihren Lohn. Bisher wurde
jedoch den Kreisblattverlegern nur etwa
der verlangten Leiſtungen, d. h. o der
amtlichen Bekanntmachun en vergütet. Die
anderen hatte der Kreisblattverleger
„umſonſt“ aufzunehmen. Wer nun in un
ſern teueren Zeiten umſonſt arbeiten ſoll, der
hat bald abgewirtſchaftet. Daß aber die
amtliche Provinzpreſſe mit der Zeit vom
platten Lande verſchwinden ſollte, wird kein
Vaterlandsfreund im Ernſt für wünſchens-
wert erachten. (Wzlb. Krb.)

Provinz und Umgegend.
Oſterwieck, 10. Aug. Sonntag Nacht

brach im Fabrikgebäude der Deutſchen
Holzbearbeitungswerke Rud. Dietrich“ Feuer
aus, das die Fabrikgebäude faſt völlig, die
Vorräte und Maſchinen gänzlich vernichtete.
Sehr ſchnell war die Feuerwehr mit drei

zur Stelle. Nur allzubald mußte
ie ehr einſehen, daß von den vom Feuer

ergriffenen Fabrikräumen nichts mehr zu
retten ſei. Auf die Sicherung des Kontor-
hauſes, der Villa nnd der beiden Nachbar
grundſtücke richtete ſie ihr Hauptaugenmerk,
und dieſes Ziel erreichten die Wehrleute in
angeſtrengter Tätigkeit. Die Gebäude der
betreffenden Firma ſind mit insg ſamt zirka
130 000 Mk. bei der Provinzial Städte-
Feuerſozietät verſichert, wovon zirka 60000
Mark auf die Villa entfallen. Die Vorräte
und Maſchinen ſind mit zirka 60 000 Mark
bei der Aachen- Münchener Feuerverſicherungs-
geſellſchaft gegen Feuer verſichert. Der ange
richtete Schaden beläuft ſich auf über
100 000 Mark. Eine Anzahl Arbeiter ſind
durch den Brand brotlos geworden.

Zeitz, 11. Aug. Geſtern mittag ließ ſich
der 26jährige Bäcker Adolf Choine aus
Leipzig- Plagwitz bei Profen vom Leip
ziger Perſonenzug überfahren. Der Selbſt
mörder wurde gräßlich verſtümmelt, der
Hinterkopf, der linke Arm und das linke
Bein wurden ihm abgefahren.

Schwarzburg, 11. Auguſt. Jn dem
jedem Schwarzatalbeſucher bekannten Tännich“
ſind durch eine Windhoſe gegen dreißig
der ſchönſten Baumrieſen 100jährige
Tannen entwurzelt oder umgebrochen
worden. Die Straße nach Bechſtedt mußte
geſperrt werden. Die Fernſprechleitungen
ſopen durch die ſtürzenden Bäume zer-
tört.

Naumburg, 10. Aug. Vom vierten
Magdeburgiſchen Jägerbataillon in
Bitſch erhält die „Naumb. Allg. Ztg.“ die
Mitteilung, daß im Laufe dieſes Monats
noch einige Perſonalveränderungen im Offi-
zierkorps zu erwarten ſind. Das Bataillon,
das am 1. Oktober nach hier verlegt werden
wird, kann aber nur in Stärke von zwei
Kompagnien ſeinen Elnzug halten, da die
Reſerve bereits am 24. September in der
alten Garniſon entlaſſen wird, die Einjährig-
Freiwilligen und die gezogenen Ecrſatzmann-
ſchaften aber erſt im Oktober hier eingezogen
werden. Die zurzeit dem Bataillon zugeteilte
Maſchinengewehrabteilung II wird am 1. Ok-
tober nach Trier verlegt und dem Jnfanterie-
regiment „von Horn“ Nr. 29 angegliedert
werden.

Jena, 11. Auguſt. Jn einer von 2000
Perſonen beſuchten Verſamwlung im großen
Saal des Volkshauſes in Jena, in der
Reichstagsabgeordneter Albrecht über die
Finanzreform ſprach, wurde eine Reſolution
angenommen, in der ſich ſämtliche Anweſende
verpflichten, kein verteuertes Bier zu trinken,
Der bisherige Preis von 13 Pfennig für einen
halben Liter ſoll beibehalten werden.

Modelwitz, 10. Auguſt. Am Sonntag,
den 8. Auguſt, konnte Herr Röb el auf eine
40 jährige Tätigkeit als Ziegelmeiſter auf
Rittergut Modelwitz zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß hatte Frau Rittergutsbeſitzer Pel z
eine beſondere Feier veranſtaltet. Nachdem
man gemeinſam die Strophe „Lobe den
Herren, den mächtigen König der Ehrien“ ge-
ſungen hatte, überreichte die Gutsherrſchaft
durch Herrn Gutsinſpektor Habermann
dem Jubilar ein prachtvolles Gemälde, das
Herrenhaus und einen Teil der Ziegelei dar-
ſtellend und noch andere ſchöne Geſchenke und
dankte ihm für ſeine anhaltende Treue
während ſeiner langjährigen Dienſtzeit. Nach
einem gemeinſamen Mittagsmahle begab ſich
die Gutsherrſchaft mit ihren geladenen Gäſten
in den Park, wo ſich nach einiger Zeit auch
das geſamte Dienſtperſonal des Rittergutes
und der Ziegelei einfand und mit Würſtchen
und Bier aufs Beſte bewirtet wurde. Bald
ertönten auch luſtige Weiſen, der Raſenplatz
unter den ſchattigen Bäumen wurde zum
Tanzſaal, eine Polonaiſe, es folgten die ver-
ſchiedenſten Tänze. Eine Schaukel diente be-
ſonders zur Beluſtigung der Kleinen. Urfidel
war es bis in die ſpäten Abendſtunden hinein.
Man trennte ſich in dem Bewußtſein, ein
ſelten ſchönes Feſt verlebt zu haben, das zu
gleich auch davon Zeugnis ablegte, welch
ſchönes Einvernehmen zwiſchen Gutsherrſchaft
und Untergebenen auf Rittergut Modelwitz
herrſcht.

Aus der Elſteraue, 9. Auguſt. Jn-
folge der in vergangener Woche günſtig ein-
ſetzenden Witterung der letzten Tage find die
Erntearbeiten weſentlich vorwärts ge-
ſchritten. Die Roggen- und Gerſtenfelder
ſind zum weitaus größten Teil abgemäht
und die Garbengebinde ſoweit als möglich
eingebracht; ſelbſt mit dem Mähen von
Hafer und Weizen iſt vereinzelt begonnen
worden. Da, wo die Felder bereits geräumt
ſind, gleiten Pflüge und dann auch Drill-
maſchinen über die Flächen, um ein Gemenge
von Erbſen, Wicken, Bohnen und dergl. zur
Gründüngung oder auch zu Futterzwecken dem
Schoße der Mutter Erde anzuvertrauen Die
Gurkenernte hat ebenfalls begonnen, doch

ſtehen die Felder infolge Näſſe, Kälte und
der Einwirkung von Lohe und allerhand
Schädlingen im Ertrage gegen andere Jahre
weſentlich zurück, da viele Ranken eingehen.
Bei Fortdauer des warmen und trockenen
Wetters dürften ſich die Ausſichten noch um
etwas heben.

Friedrichroda, 9. Auguſt. Am 6.
Auguſt wurde hier das erſte Bergtheater
Thüringens eröffnet. Es iſt in der
nächſten Umgebung der Stadt in einer Ein
ſenkung zwiſchen zwei Bergen gelegen und in
einem ehemaligen Steinbruche, der im Vaufe
der Jahre mit jungen Fichten bewachſen iſt,
eingerichtet. Durch dieſe Anordnung wird
eine ſehr gute Akuſtik erzielt und die wunder-
volle Umgebung wirkt zuſammen mit der
idylliſchen Lage im Hochwalde ſehr ſtim-
müngsförderng auf die Zuſchauer ein. Er
öffnet wurde das neue Unternehmen in Ge-
genwart einer zahlreichen, zum großen Teil
aus Fremdenpuslikum beſtehenden Zuſchauer-
menge mit dem dreiaktigen Luſtſpiel „Die
Romantiſchen“ von Edmond Roſtand, deutſch
von Ludwig Fulda.

Greiz, 11, Aug. Ein ſtarker Nonnen
flug hat heute nacht im nördlichen Vogt-
land und in der Weidaer, Gerger und Greizer
Gegend eingeſetzt. Obwohl alle Vorſichts
maßregeln getroffen ſind, fürchtet man großen
Schaden ſür die Wälder. Jn Schüptitz bei
Weida hat die Nonne bereits 70 Hektar groß-
herzoglichen Waldes kahlgefreſſen.

Mühlhauſen i. Th., 11. Aug. Der
Tiſchler Wilhelm Mengel fuhr verſehent-
lich mit ſeinem Rade in den durch die Stadt
fließenden Popperöder Bach. Er kam hierbei
ſo unglücklich auf einen im Bach liegenden
Stein zu fallen, daß er ſich eine Darmzer-
reißung zuzog und an den Folgen des Un
falles verſtarb. M. hatte ſich erſt am Sonn
tage verlobt und war mit dem Rade auf dem
Wege zu ſeiner Braut.

Mührttroff i. Th., 10. Aug. Das dies
jährige Schützenfeſt begann mit einer großen
Aufregung. Als man ſich zum üblichen Feſt
zuge anſchickte, war die Fahne aus der
Schützenwache verſchwunden. Aber nach be
endetem Auszuge kam ein Arbeiter mit der
aufgerollten Fahne an und übergab ſie dem
Oberſchützenmeiſter mit einem Fünfmarlſtück.
Die Sache klärte ſich nun auf: Die Schützen-
gilde hatte auch Sommerfriſchler in Langen-
buch eingeladen, und dieſe, Plauener Bürger,
hatten ſich den „Spaß“ gemacht, die Fahne
fortzuſchaffen. Ste mußten ſchließlich jeder
5 Mark Strafe zahlen und werden nicht
wieder eingeladen.
ne

Luftſchiffahrt.
Duisburg, 11. Aug. Ein Vertreter

des Duisburger „Generalanzeigers“ hatte
eine Unterredung mit dem Kölner Gouver-
neur v. Sperling über die Frage, ob der
„Zeppelin II demnächſt weitere Aufſtiege
mache. Der Gouverneur erklärte, das werde
vorläufig beſtimmt nicht der Fall ſein, weil
keine genügende Bemannung zur Stelle ſei,
Der Reichstag müſſe erſt die Gelder zur
Ausbildung des neuen Perſonals für drei
Zeppelinſch ffe bewilligen, wozu keine ge
ringen Summen erforderlich ſeien. Das
Gerücht, daß der Ballon bei den Manövern
des 7. Armeekorps benutzt werden ſoll, iſt
nicht zutreffend, aber ſehr leicht mögleich ſei
es, daß das Luftſchiff mit „Zeppelin I in
Metz ausgetauſcht werde.

Paris, 11. Aug. Ueber Spelterinis Alpen-
ballonfahrt berichtet einer der Teilnehmer: Der
„Sirius“ ſchwebte um die Aiguille Dudru, flog
dann zum Argentieregletſcher und zog in 4000 Meter
Höhe über den Tour Noir. Das Schauſpiel
war wundervoll und unbeſchreiblich. Uns gegen
über erhob ſich die gewaltige Maſſe des Montblancs
mit ſeiner ganzen Umgebung von Spitzen und
Nadeln, links ragten die Walliſer Alpen auf, wo
unſere Augen in der blauen Luft weiße Gipfel von
unvergleichbarer Pracht entdeckten. Hinter uns lag
ein Gewirr rieſiger Felskuppen und Gletſcher, der
Dent du Midi, die Diablons, in der Ferne der
Wildſtrubel und die elegante n
Zwiſchen allen dieſen Bergrieſen ſchlängeln ſich
grüne Täler, durch die reißende Ströme ſich winden.
Der „Sirius“ überflog das Weißhorn, ſchwebte über
dem wunderbaren Tal von Zermatt. Wir ziehen
über das gewaltige Matterhorn hinweg, ſehen die
Erde nunmehr nur noch zwiſchen olkenriſſen.
Während links die Jungfrau verſchwindet, tauchen
in der Ferne Italien mit ſeinen noch fernen Seen
und die Ebene der Lombardei auf. Aber die Sonne
geht unter, wir müſſen landen. Der Wind treibt
uns auf den Pizzo Ruscada. Spelterini faßt eine
kleine Plattform ins Auge, und wir landen
ſicher am Rande eines Abgrundes. Ein dort weilender
Hirte leiſtete uns dabei Hilfe. Wir übernachteten
dann in der Hütte des Hirten, der am anderen
Morgen Kameraden herbeiholte, mit deren Hilfe
der Ballon geborgen und ins Tal hinabtransportiert
werden konnte.

Rom, 11. Auguſt. Geſtern machte in
Turin der Ballon Albatroß“ unter Leit-
ung von Luigi Ul iva und Mario Pia-
zen za einen Höhenflug. Die Luftſchiffer
hatten 100 Liter Sauerſtoff mitgenommen,



ummer 188. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 13. Auguſt.
und ſo konnten ſie die Höhe von 11,800
Metern erreichen. Jn dieſer Höhe herrſchte
Kälte von 38 Grad. Gegen 8 Uhr abends
landete das Luftſchiff nach vierſtündiger
de in Abbia Tegraſſo. (Damit iſt der

ekord der deutſchen Luſtſchiffer Berſon und
Süring gebrochen. Dieſe erreichten mit dem
[zur Zeit auf der „Jla“ ausgeſtellten Ballon
„Preußen“ eine Höhe von etwa 10,500
Metern. D. Red.)

Gerichtszeitung.
Berlin, 11. Aug. Der Kaufmann Otto

Knöpfke wurde wegen verſuchter und vollendeter
Erpreſſung, begangen an dem verſtorbenen Herzog
v. Pleß, zu zwei Jahren Gefängnis und fünf

Ehrverluſt verurteilt. Der verſtorbene
erzog hatte zur Frau des Angeklagten nahe Be-

ziehungen unterhalten. Knöpfke drohte mit Ver-
öffentlichung und erpreßte erſt 10000 Mk., ſpäter
5000 Mk. und ſchließlich eine Jahresrente von
1200 Mk. Trotzdem ſetzte er die Erpreſſungen auch
nach dem Tode des Herzogs an deſſen Sohn,
Schwiegerſohn und Gemahlin fort, bis er ſchließlich
der Staatsanwaltſchaft übergeben wurde.

Automobil- Chronik.
Chemnitz, 11. Aug. An der Ecke der

wickauer und Kaiſerſtraße wurde geſtern abend eine
au von einem Automobil überfahren. Sie erlitt

drei Rippenbrüche, eine ſchwere Gehirnerſchütterung
ſowie andere Verletzungen in bewußtloſem Zuſtand
wurde ſie in das Krankenhaus geſchafft, wo ſie
bald darauf ſtarb. Nach den bei der Verunglückten
vorgefundenen Papieren iſt die Unglückliche mit der
am 19. Dezember 1878 in Planitz bei Zwickau ge
borenen Zwirnerin Jſabella Schmalfuß identiſch.

Vermiſchtes.
Leipzig, 10. Aug. Verſtorben iſt im Kranken-

auſe St. Jakob die elfjährige Arbeiterstochter
nna Hoß, die ſich in der elterlichen Wohnung in

der Holteiſtraße beim Kaffeekochen ſchwere Brand
wunden zugezogen hatte.

Wien, 11. Aug. Die Gemahlin des Buda-
ger argentiniſchen Generalkonſuls Gayan, der
ich ſeit mehreren Wochen mit ſeiner Frau und

7 drei Kindern zum Kurgebrauch in Cirkoenica
efindet, machte geſtern einen Spaziergang am

Meeresufer. Plötzlich warf ſie ſich mit ihren drei
Kindern ins Meer. Die beiden kleineren Kinder
fanden den Tod, während die Mutter und ein Kind

erettet werden konnten. Man nimmt an, daß Frau
ayan die Tat in einem Wahnſinnsanfall be-

gangen hat.
Dillingen, 10. Aug. Heute vormittag waren

vier Kinder im Alter von etwa 10 Jahren in einer
Kiesgrube mit dem Ausſchaufeln von Sand beſchäf
7 Plötzlich löſte ſich eine Schicht und begrub
die Kinder, von denen drei getötet wurden.

Darmſtadt, 14. Aug. Heute morgen wurde
von dem 7 Uhr 19 Min. ab Darmſtadt abgehenden
Eilzug kurz vor Arheiligen ein Soldat der 6.
Komp. Regts. 115 Darmſtadt totgefahren. Etwa
15 Meter vor dem 3-8 ſprang der Soldat aus
einem Buſch auf die Schienen. Der Zug hielt
ſofort an, und zwei Bahnbedienſtete ſchafften den
Leichnam von den Schienen.

München, 11. Aug. Ein Schlachthaus
ſkandal wurde in der oberbayriſchen Stadt
Weilheim aufgedeckt. Der Schlachthausaufſeher
Danner und ſein Sohn wurden plötzlich vom
Dienſt ſuspendiert. Sie ſollen ſeit Jahren Fleiſch
von verendetem Vieh, das dem Waſenmeiſter ver
fallen war, in Säcken an Wirte der Umgegend ver
kauft haben.

Mannheim, 10. Aug. Dieſer Tage wurde ein
26 Jahre alter Betriebsaſſiſtent der Staatsbahn, der aus
einer ſehr achtbaren Beamtenfamilie ſtammt, wegen
Wechſelfälſchungen von der Kriminalpolizei ver
haftet. Der junge Mann, der ſich in großen
Geldnöten befand, hatte fünf Wechſel in Höhe von
6000 Mk. ausgeſtellt, die auf den Namen hieſiger
vermögender Privatleute lauteten. Als jedoch Er
kundigungen einge ogen wurden, kamen die Fäl-
ſchungen an den Tag. Einen finanziellen Erfolg
hatten die verbrecheriſchen Manipulationen nicht.

Poſen, 11. Aug. Von einem Bienen
ſ h warm überfallen und getötet wurde beim
Roggen anfahren der Bauerngutsbeſitzer Kleuke
in Muſchten. Ebenſo verendete eins der Pferde in
ige der vie en Stiche. Der Zuſtand mehrerer

erſonen, die dem Bauern zu Hilfe eilten, iſt
gleichfalls ſehr bedenklich.

Rom, 11. Aug. Bei der Ausbeſſerung eines
alten Eiſenbahnwagens in Benevent wurde ein
Kaſten entdeckt, deſſen Deckel aufgeſprungen war.
Der Stationsvorſteher ſtellte feſt, daß der Kaſten
1,700,000 Lire enthielt. Da niemand in Italien eine
ſo große Summe als verloren anmeldete, beſteht
die Vermutung, daß ſie aus den Trümmern von
Meſſina geſtohlen wurde.

Fiume, 12. Aug. Ein dreiſter Anſchlag wurde
eſtern auf die Volksbank in Fiume von drei
uſſen ausgeführt. Die Verbrecher ermordeten

den Direktor Milos der Bank und raubten eine
roße Geldſumme, angeblich mehr als 30,000 Mk.
ls ſie nach der Ausführung der Tat verfolgt

wurden, gaben ſie eine Anzahl von Schüſſen ab,
und es iſt nur einem beſonderen Glücksfall zu verdanken, daß nicht noch mehr Blut geſtoſſen iſt.
Einer der verwegenen Geſellen konnte dingfeſt ge
macht werden.

Kleines Feuilleton.
Vom Mont Blane,. Das berühmte

Obſervatorium Janſſen, welches im Jahre
1892 auf dem Gipfel des Mont Blarc er
baut worden war, hat jetzt abgetragen
werden müſſen. Dieſes Obſervatorium war
das einzige Gebäude der Welt, welches auf

Schnee ſtand man hatte nämlich ſogar
einen Stollen in den harten Firnſchnee des
Mont-Blanc-Gipfels eingetrieben, aber keinen
Felsgrund erreichen können, weshalb das
Obſervatorium auf dem Schnee errichtet
wurde. Nun zeigt es ſich aber, daß der
Mont-Blanc-Gipfel durch die ſtetigen Schnee
fälle langſam erhöht wird, ſo daß das Ob-
ſervatorium ſchließlich im Schnee hätte
verſinken müſſen. Man brach es daher ab
und ſchleppte das Material zum Refuge
Vallot, welches weiter unten liegt. Es ſoll
nun eine neue, ganz kleine Hütte erbaut
werden, welche auf großen Schlittenkufen
ſtehen wird und jeden Sommer auf den
Gipfel hinaufgeſchleift, im Herbſt aber wieder
herabgeſchafft werden könnte.

Bismarck im Hauſe Kupferberg.
Der am Sonntag in Benndorf im 60. Lebens-
jahre verſtorbene Kommerzienrat Franz Kupfer
berg, Mitbegründer der bekannten Sekktkellerei
gleichen Namens, gewährte dem Fürſten, da-
mals noch Grafen Bismarck, als ſich dieſer
auf der Reiſe nach dem Kriegsſchauplatz be-
fand, vom 2. bis 7. Auguſt 1870 in Mainz
in ſeinem Hauſe an der Mathilden Terraſſe
Gaſtfreundſchaft. Der Graf fühlte ſich, wie
die „Kleine Preſſe“ erzählt, in dem Kupfer-
bergſchen Hauſe ſehr behaglich und ſaß abends
ſtundenlang mit dem Hausherrn in der Laube
des Gartens. König Wilhelm und ſein Ge-
folge wohnten im Deutſchen Haus“ und
Bismarck berichtete manche intereſſante Unter
redung, die er mit dem König hatte, ſeinem
Gaſtgeber. Kupferberg hatte auch für Bis-
marck einen in der Nähe wohnenden Barbier
beſorgt, der jeden Morgen die Wangen des
Grafen glatt machen mußte und nur den
martialiſchen, damals noch pechſchwarzen
Schnurrbart ſteheen ließ. Als der Graf am
7. Auguſt abends abreiſen wollte, ließ er ſich
den Verſchönerungsrat rufen, zog einen Zehn
talerſchein aus der Brieftaſche und überreichte
ihn dem erſtaunten Manne mit der Frage:
„Nehmen Sie hier auch preußiſches Geld
„Herr Graf,“ war die Antwort, „mer mache's
wie die Breiſe, mer nemme, was mer kriefe.“
Und ſchmunzelnd ſteckte er den Schein in die
Taſche. Seinem Wirte aber gab Bismarck
ein wahrhaft fürſtliches Trinkgeld: Einige
Jahre nach ſeinem Maoinzer Aufenthalt, an
den eine Bronzetafel am Hauſe Kupferberg
noch heute erinnert, ſetz'e er den Schutzzoll
für die einheimiſchen Sektmarken durch, eine
Maßnahme, die den deutſchen Champagner-
fabriken zu Blüte und Reichtum verhalf.

Taſchendiebſtahl? Am Mittwoch kam
auf dem Hauptbahnhofe in München einem
Amerikaner aus New York, der iben nach der
Schwelz abreiſen wollte, ein Portefeuille ab
handen. Jn dieſem Portefeuille, das ver
mutlich einem Taſchendiebe zum Opfer ge-
fallen iſt, befand ſich außer 300 M. in barem
Gelde noch ein Kreditb.if über 1000 Pfund,
(20,000 M.) der von der New Yorker Nutio
nalbank in engliſcher Sprache ausgeſtellt iſt.

Bayreuth pauſiert 1910. Aus zu-
verlctſſiger Quelle wird uns mitgeteilt, daß
das Bayreuther Feſtſpielhaus im Jahre
1910 ſeine Pforten nicht öffnen wird. Da-
gegen werden im Jahre 1911 außer
Parſival und dem Ring auch die Meiſter-
ſinger zur Aufführung gelangen.

Ausreißer und Geſchwenkte. Jn
den „München. Neueſt.“ veröffentlicht Dr.
Georg Biedenkapp (Frankſuri) in
Feullleton, worin er nachzuweiſen ſucht, daß
die Ausreißer und Geſchwenkten keineswegs
immer minderwertige Elemente ſind, daß ſich
im Gegenteil manchmal hinter ihrem Auf-
treten per önliche Tüchtigkeit verbirgt. Es
ſeien von den ztitierten Beiſpielen die folgen
den wiedergegeben „Weder der Lehrer, noch
der Offizier, noch der Geſchäftsherr, noch der
Herrſcher erträgt gerne oder leicht den Wider
ſpruch; jeder legt gerne ſchon das als Wider-
ſetzlichkeit und Frechheit aus, was an ſich
nur ein Ueberſchuß von Lebhaftigkeit, Geiſt
ja oft Ehrgefühl iſt. Wie man ſich da ver
hauen und ſelber ſchädigen lann, wenn man
nur zwingt, niederknüttelt und zum Abgang
drängt, ſtatt zu überzeugen und zu gewinnen,
das lehren zwei Fälle, die keinem Geringeren
als dem großen König und Feldherrn, dem
Philoſophen auf dem Throne, dem alten Fritz,
paſſierten. Brachte dieſer in ganz Europa
als Herrſcher bewunderte König es doch
fertig, zwei Männer aus ſeiner Armee aus-
zuſcheiden und fernzuhalten, die ſpäter zu den
Rettern Preußens aus der tiefſten Demürigung
zu werden berufen waren! Man erinnere
ſich, welche bedeutſome, Preußen zur Erhebung
gegen Napoleon drängende Rolle General
Dork, der ſpäter Graf von Wartenburg,
im Jahre 1812 ſpielte! Er und Blücher
waren die größten Heldengeſtalten des Be
freiungskrieges, er und Blücher hatten aber
unter Friedrich dem Großen aus dem Heere

ſcheiden müſſen, waren in gewiſſem Sinne
„geſchwenkt“ worden, relegiert wegen unbot-
mäſßigen Betragens! York hatte als Leut-
nant auf der Wachtparade ſeiner Verachtung
einem Vorgeſetzten gegenüber, dem unehren-
hafte Handlungsweiſe im Kriege nachgeſagt
wurde, in ſo unverhohlener, mit Unterordnung
unverträglicher Weiſe Ausdruck gegeben, daß
er zu einjähriger Feſtungshaft und Kaſſatton
verurteilt ward. Der alte Fritz beſtätigte
das Urteil des Kriegsgerichts und nahm
auch ſpäter den aus fremden Dienſten heim-
gekehrten Offizier nicht wieder in die Armee
auf. Als junger Offizier wurde Blücher
lockeren Lebenswandels und der Mißhandlung
eines katholiſchen Geiſtlichen wegen bei der
Beförderung übergangen. Voll Unmut ſchrieb
er an den Sieger von Roßbach und Leuthen:
„Der von Jägersfeld, der kein ander Ver-
dienſt hat als der Sohn des Markgrafen von
Schwedt zu ſein, iſt mir vorgezogen, ich bitte
um meinen Abſchied.“ Dies Vertrauen in
den friderizianiſchen Gerechtigkeitsſtun ward
aber vom großen König nicht gewürdigt.
„Der Rittmeiſter Blücher kann ſich zum
Teufel ſcheren“, lautete der königliche Be-
ſcheid, und Blücher wurde unter Friedrich
dem Großen, aller Bemühungen ungeachtet,
nicht wieder in die Armee eingeſtellt. Für-
wahr, das ſind doch zwet klaſſiſche Beiſpiele
daflir, wie man oft die fähigſten ſeltenſten,
unerſetzlichſten Männer ihres Weges gehen
läßt, ihnen den Abſchted erteilt, ohne zu ahnen,
weſſen man ſich damit beraubt! Ein ſo weit-
blickender König wie der alte Fritz läßt die
zwei bedeutendſten Köpfe, die ſeine Armee
aufweiſt, ruhig ſich zum Teufel ſcheren und
bleibt auf Bitten um Wiederanſtellung taub!
Und dieſelben Männer gehören ſpäter zu den
Erſten, die den preußiſchen Staat aus dem
Sumpfe ziehen helfen!“

Die Kaution des Fürſten Eulen-
burg auf 100 000 Mark herabgeſetzt.
Auf Antrag ſeiner Verteidiger iſt die vom
Fürſten Eulenburg für ſeine Belaſſung auf
freiem Fuße geleiſtete Kaution, die nach ſei-
ner Gaſteiner Reiſe auf eine halbe Million
erhöht wurde, nunmehr wieder auf den an
ſänglich feſtgeſetzten Betrag von 100000 M.
reduziert worden.

Gold in den Haaren. Man muß das
Glöck an den Haaren zu faſſen verſtehen.
Das beſtätigt die Erfahrung, die ein Amert-
kaner Mac Cormack in Leadville, Kolorado,
gemacht hat, und von der der „Gaulois“ zu
erzählen weiß. Mac Cormack ließ ſich die
Haore ſchneiden. Dem Friſeur fielen dabei
gewiſſe goldene Reflexe auf, die in den ohne-
hin blonden Haaren ſeines Kunden auf-
leuchteten er blickte genauer hin und ſagte
ſchließlich erſtaunt „Aber das iſt merkwürdig,
Sie haben regelrechte kleine Goldtetle in den
Haaren. Ste müſſen wohl im ſtillen eine
Goldfundſtelle ausbeuten.“ Mac Cormack
war klug, er ſchwieg und ſann nach. Es
mochte wohl möglich ſein, daß ſein mit Po-
made getränktes Haar kleine Goldteile bei
den täglichen Bädern feſthalten könne, die er
in einem kleinen Fluſſe hinter ſeinem Beſitze
in Leadville nahm. Er ſtillte Nachforſchungen
an, wurde aufmerkſam, ließ ſich einen Jnge-
nieur kommen und die Unterſuchungen er-
gaben, daß der kleine Fluß in der Tat ſtarke
Goldmengen mit ſich führte. Mac Cormack
kaufte in aller Stille das Terrain, ließ einige
tapitalkräf.ige Unternihmer kommen, ſetzte
ihnen den Fall auseinander und nun hat er
für zwei Millionen ſein Grundſtück ver-
kauft.

Rheiniſche Sänger vor Friedrich
Wilhelm IV. Zum e ſten Male haben
rheiniſche Sänger vor einem preußiſchen
König im Jahre 1842 geſungen. Dabei er-
eignete ſich ein köſtlicher Zwiſchenfall. Fried-
rich Wlhelm IV. war mit großem Gefolge
auf der Burg Stolzenfels erſchienen, die er
hatte jeſtaurieren laſſen. Dort verſammelten
ſich Sänger aus dem ganzen Rheingau, um
den Monarchen zu begrüßen und ihm eine
Probe ihrer Sangeskunſt zu bieten. Als
dem König das Programm überreicht war,
überflog er es raſch und wandte ſich dann
zu einem Herrn ſeiner Umarbung mit den
Worten: „Da ſteht das Unglückslied wirk
lich wieder drauf!“ Das Unglückslied, das
der König ſchon bis zum Ueberdruß von an
deren Vereinen gehört hatte, war „Schäfers
Sonntagslied“ von Kreutzer: „Das iſt der
Tag des Herrn Es war das Schlußlied
des Programms, und als es verklungen war,
ließ der König den Dirigenten entbieten und
begann mit ihm ein Geſpräch. Der Mann
war ein Metzgermeiſter, ein Hüne von Geſtalt
und in ſeinem ganzen Weſen ein ausgeprägter
Rheinländer. Der König dankte ihm zunächſt
und ſagte dann „Wie ſtark ſind Sie denn
mein lieber Meiſter „Jch Majeſtät

Beſehen's ſich mal die Fauſt, ich ſchlag' 'nen
Ochſen ſtrack dernidder, aber es braucht ſich
keiner zu fürchte, ich „Na, ſo war's
nicht gemeint. Jch wollte wiſſen, wie ſtark
Jhr Verein iſt „An die 700 Mann, Maje-
ſtät.“ „Nun ſehen Sie mal, das iſt ja ein
großer Bund. Aber mein lieber Meiſter, um
ſo mehr muß ich mich wundern, daß ſich 700
wackere Männer nicht ſcheuen, ihrem König
was aufzubinden „Wa wat ſage Eure
Majeſtät „Na, lieber Freund, Sie ſind
700 Mann und haben mir ſoeben vorgeſungen,
ſie ſeien allein auf weiter Flur. Sie müſſen
doch einſehen, daß das geflunkert iſt. Und
es iſt doch auch eine Flunkerei, wenn Sie
ſingen „Und eine Morgenglocke nur“. Es iſt
doch jetzt beinahe Abend und im ganzen
Rheinlande ertönen die Glocken!“ Der brave
Metzgermeiſter hat einen puterroten Kopf be
kommen. Majeſtät dat ſteht ſo in de
Notebücher, un wat in de Notebücher
ſteht, dat ſinge wir. Aber Schwind-
ler Majeſtät „Das iſt ja richtig,
es ſteht in den Notenbüchern, aber trotzdem
ſollten Sie's nicht ſingen.“ „Majeſtät wer
habe immer geſunge, wat in de Notebücher
ſteht. Wenn dat nich richtig is, könne ja
Eure Majeſtät dat verbiete. Et wird ja ſo
viel verbote in Preiße Der König
ſchüttelt ſich vor Lachen. „Na, lieber Meiſter,
wir wollen uns deshalb nicht böſe ſein. Sie
haben es gewiß gut gemeint und das Lied ſo
ſchön geſungen, wie ich's noch nie gehört
habe.“ „Ja, Majeſtät, und mer habe dat
bloß geſunge, weil't in de Notebüber ſteht.“
„Na, dann ſingen Si's n BVottes Namen
weiter

Unwetter in Tirol. Wie mag aus
Innsbruck meldet, ging im Naviſer Tale ein
heſtiger Wolkenbruch nieder, der einen großen
Waldſchaden verurſachte. Auch Leichen wur-
den im Talbache bemerkt.

Graf Botho von Eulenburg Bonner
Ehrendoktor. Die juriſtiſche Fakultät der
Univerſität Bonn ernannte den Staatsminiſter
o. D. Grafen Botho zu Eulenburg wegen
ſeiner Verdienſte um die Geſetzgebung für die
Selbſtverwaltung in Preußen zum Ehren

doktor beider Rechte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Wien, 11. Auguſt. Jn Prag erſchoß
ein internationaler Einbrecher mit einer
Browningpiſtole den Wachmann Bartoſch,
der ihn feſtnehmen wollte, weil er mit großer
Paketen davonlief, Bei dem toten Wachmann
fand ſich ein Paket mit koſtbarem Pelz-
werk.

New York, 11. Auguſt. Die Ortſchaft
Monticello, 67 Meilen von New York
enifernt, wurde in früher Morgenſtunde nahe-
zu völlig durch Feuer zerſtört. Hunderte von
Sommergäften mußten in Nachtkleidern auf
die Straße flüchten. Fünfzig Läden, hundert
Häuſer, ſechs Hotels, die Bank, das Poſt
bureau und zwei Bahnſtationen wurden in
Trümmer gelegt. Am Bahngleis ſchmolzen
die Telcphondrähte, ſo daß die brennende Ort
ſchaft von jeder Verbindung abgeſchnitten
war. Waſſermangel hinderte das Löſchen der
Flammen., Der Schaden beträgt eine Mill.
Dollar.

Breslau, 11. Aug. Ein hieſig s Blatt
meldet die gewaltſame Verſchleppung und
Schändung einer jugendlichen Gymnaſia-
ſt in der Tochter eines Warſchauer Deutſch
ruſſen, durch Generaladjutant Ut hof, den
Gehilfen des Generalgouverneurs daſelbſt.
Der Vater des Mädchens erſtattete Anzeige.
Der Aojutant wurde nach Sibirien verbannt,
entkam aber nach Breslau.

Berlin, 11. Auguſt. Aus Belgrad
meldet der Lokalanzeiger: Jm Hauſe des
Prinzen Paul erfolgte geſtern Nachmittag
eine ſürchterliche Exploſion Allgemein
wird behauptet, daß der frühere Kronprinz
Georg im Hofe des von dem Prinzen Paul
bewohnten Hauſes einen neuen Exploſivſtoff
ausprobierte. Die Exploſion richtete keiren
Schaden an.

Potsdam, 12. Auguſt. Geſtern nach-
mittag iſt an der Glienicker Brücke ein
Dampfer der Stern- Geſellſchaft unterge-
gangen. Alle Paſſagiere, 50, und die Beſatzung

Ich ſän der ſtärkſ' von alle hieſige Mexker. wurden gerettet.
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Johannisbad
R Rheumatismus, Jschias,

Gote Heilerfolge durch
Moorbäder, Rufſſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahluugen, Douchen rc.

VNervenleiden.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.
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99990990990Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuftrierte Pracht- Ausgabe von

a c e c nn

D i

r d et II mee i

n

e

C z tI S er

e Gn 7 men iſſee
mann 2

II n
u 's gämtl. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer

t e en Preiſe von
e S für beide J.slark -Bände: Markzu beziehen ſſt. iſt. Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchen. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

IIwvoll- Theater
Jene 13. Aug, Anfang Seneßz jleinrich Winolt:

Der Weg zum Herzen.Luſtſpiel in 4 zu von l'Arronge.

Gewöhnliche Pretſe. Dutzendbillets
mit 40 und 20 Pfg. Zuſchlag gült.

Familien Nachmittag der

Altenburg

Sonntag, den 15. d. Mt8s.,
nachm. 3 Uhr

im Garten des „Bellevue“; bei un-
günſtiger Witterung im Saale. Lieder
aus dem „Thüringer Volkslieder-
buch“. Gäſte, auch aus anderen Ge
meinden, ſind willkommen.

Der Vorstand
des Kirchlichen Vereins.

Deliu s.

Zur Ernte!
Alle Sorten

Bindegarne
für Selbſtbinder.

Garben-Schnellbinder
10--12 Jahre verwendbar.

Doppelt ſo ſchnelles Binden als mit
Strohlſeilen.

Cocosfaſerſtricke
äußerſt billig.

Pferdenetze u. Ohren-
Kappen

offeriert billigſt

Gustav Fuss,
Gotthardtſtr. 46. Fernſpr. 301

Zum ſofortigen Eintritt

Mädchen
mit guten Zeugniſſen nicht unter
19 Jahren bet hohem Lohn geſucht.

Unteraltenburg 161.
H. Schnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

2 Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Aep el dGärtnerei Winkel 4.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 11. Aug.
1909. Aufgetrieben waren: Schweine:
2838 Stück, Ferkel: 674. Verlauf des
Marktes Mittelmäßiges Geſchäft Preiſe
unverändert.

Es wurde gezahlt r Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück42——60 M., 3--5 Mon. lt Stück 34 41 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
23—-33 M. unter 8 Wochen alt, Stück
18--22 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Bücherrevisor

Carl Gieseguih's
Handelslehranstalt,

Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

Tages- und Abendkurse
für Herren urd Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen eto.

M taäglich.
Honorar mässig.

Nur Einzel-Unterrichkt.
Fernruf 3013.

Prospekte gratis.
Vieljährige beste Empfehlungen.

Bad Lauchetedt.
Sonntag, den 15. August er. (1394Nachmittags Konzert. Abends: gail.

Jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

So SS S E für Jede famiie l e

W co S
n fabrikation allelniges Geheimniss der mar

n. üntnß Aißßrenr

Hoflieferant Seiner Hajestäf des Kalsers und Känigs Wilhelm II.

am Rafhhause in RHEI NBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.
S Anerkannt bester Bitterlikör!

e 24 Preis-Medaillentg Vnderberg- Boonekamp.

Kmmendaorf.
Gasthof Goldner

Tel. 39 Beſ.: Karl Landmann.empfiehlt ſeine gemütlichen Restaurations-Räume, Colonaden,
grossen Konzertgarten und Saal zur gefl. Benützung.

Sämtliche Speiſen der Saiſon entſprechend. ff. Biere u. Weine.
Eigenes Fuhrwerk. Bäder im Hauſe. (1721

Kädler.
Tel. 39

Putze nur mit

T
e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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